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Los von Mngarn. 
Der Wiener MontagSzeitung „Die Woche" 

ealnehmen wir folgenden zeitgemäßen in mehrfacher 
Hinsicht sehr b«achten«wer»en Artikel über die zu 
den Verhältnissen in Ungarn, welch« zu« Bruch 
treiben, feiten« Oesterreich« zu ergreifenden Maß« 
»ahmen. Da« Blatt schreibt: 

Wir haben in unserer letzten Nummer ein 
««vorsichtig?« Wort gesprochen: „Lo« von Ungarn!" 
Man wird »« befremdet gelesen haben. Ist e« 
denn möglich, kann dieser Sedant« diskutiert wer» 
den? Er muß ««! E« ist die h«ilig« patriotisch« 
Pflicht jede« Oesterreich««, die kurze Frist, die 
un« bi« zu der unau«bleiblichen wirtschaftlichen 
Trennung führt, zu nützen, un« vorzubereite«, da« 
«i t wir den Schlag nicht spüren, damit er nur 
den schuldigen Nachbarn trifft. 

All», welche die Verhandlungen der verschi«-
denen Regierungen gesehen und welche schließlich 
da« Resultat derselben, den vorliegenden Au«gleich, 
sehen, Müssen sich mit Entschiedenheit sogen.- Ditser 
Ausgleich war der letzte! Da« wird nicht nur von 
leichtsinnigen Hetzern, nein, von genauen Kenner« 
der Sacchlag«. von vorsichtigen Politikern erkannt. 
Diese Eirkenntni« ist aber unendlich wertvoll, sie bildet 
den Anizelpunkt zur Gesundung unserer Monarchie! 

Jeide« Gift wiikt. entsprechend verwendet, al« 
Medizin,! Der Kamps gegen Ungarn hat Oesterreich 
zerklüs»«»», der Kampf gegen Ungarn kann e« wieder 
«i«e». Er kann aber mehr! Er wird in Ungarn 
jene Pamn vernichten, die dem Volke einredet, 
Ungarn, könne al« Staat allein existieren, ohne die 
Welistelllviiz zu verlieren, und allein eine groß, 
zügig« Handel«politik betreibe». Dadurch werde« 
wieder Nealpoliiiker an da« Ruder komme«, welch« 
« i t Oeesterreich «ine« vernünftige« Au«gleich fchlie» 
ßen »«ab sei e« durch «ineRtichSsteuer, sei »«durch 
leicht zzu berechnend« Mairikularbeiträge dem aus» 
reibenbcen p>rcdisch sich erneuernden Bruderkrieg 
«in Endde bereit«". 

, J For 40 Jahren. 
E i « « : E r i n n « r u n g a n P e t e r R o s e g g e r . 

ES« war ansang« der Sechziger-Jahr« de« 
verslossssenen Jahrhundert«, al« ich in Graz an der 
„st. st."" — so würd« kurz damal« di« steiermärkilch« 
ständische Oberrealschule benamst — meine« Studie« 
oblag i und in lernsrei«« Stund«» gerne „Berseln* 
drechseleU». wozu ich durch mein Leststück veranlaß« 
wurde, i, in welchem e« hieß: „Han« Sach« war 
ein Setchuhmacher und Poe» dazu!" 

DDa ich mich nun al« „st. st.' Realschüler 
mehr o al« ein Schuhmacher dünkte, so glaubte ich 
«ich a auch berechtig«, au« prosaischen Stoffen „Ad. 
sätze* — „S'ützeln" zu schaffe«, «i t denen «an 
„ausirereten" konnte. 

DDa la« ich eine« Tage« in der Grazer „Tage«» 
post" t vo« Ehefredakieur Dr. A. v. Sroboda einen 
Aufsatzitz, in welchem er die ersten literanschen Er« 
zeugnisiisse eine« Bauernburschen lobend besprach und 
denirlblben der allgemeinen Ausmeiksamkeit empfahl. 
Dersellelbe eigne sich gegenwärtig in der Grazer 
Hansedeltakadewie di» nötig.« K«nntn sse zu seiner 
Fortdildildung an und berichtige zu den schönsten 
Hoffnununge» in der Literaiur auf dem Gebiete de« 
SolUlttltbtt«. Et sei »in «hrmaliger Schn«ider-
aeh'liel'e au« Alpl, einem Vergdorse bei Krieglach 
in OlOberfteiermark und sühre den Namen Peler 
Roseg^gger —. 

ßilli. Donnerstag, 6. August 1903 

Da« wirkte wie »in Funke in« Pulvtrsaß auf 
«ich ein. und ich b»schloß NUR, E« dies«« „Schuh-
und Kleidermachern" gleich zu «un. 

Und sogleich würd« da« Gedichilein vtrsaßt: 

Wa« «in Schntider kann und Schuster — 
Mach' e« nach nach ihrem Must«r — 
Jenem, wie er « fädelt ein. # 

Diesem seine Stief«l«in! — 

Also galt e« für wich vor allem, di« Bekannt-
schaft ditf«r „Mustergesellen" zu mache«, und da 
mir der Schneider näher »lag" al« der Schuster, 
so wollt« ich mir diesen zuerst »einfädeln*, wie 
man'« macht, damit e« „stichhältig" bleibt. 

„Ader, mein Gott, fo ganz allein zum „Wald-
bauernduben" oder jetzt vielmehr schon Handel«-
akademiker zu gehen, schien mir doch zu gewagt, 
und so sah ich mich also um Hils«truppen um, 
den bedeutungsvollen Gang mit .Bedeckung" zu tun. 

Die fand ich nun bald in meinen lieben 
Jugendfreunden, einem Gymnasiasten und einem 
Hand»l«akad»mik»r, welch« beibe deute hochgeachtet« 
Stellungen in Graz bekleiden und sich vielleicht noch 
dunkel an den „Gang zum Waldbauernbuben" er-
innern werden, dessen Emjelnheite« mir ind«ff«n 
noch lebhaft in Erinnerung steht«. 

Nach eingezogenen Erkundigungen wohnt« 
unser „Held der Feder" in der Grobenstraße am 
Ende de« „kleinen Glaci«* in einem Hause mit 

28. Jahrgang. 

grünen Jalousien, und wenn er zu Hauj«, feien die 
Läden offen, geschlossene Jalousien hingeg«n be-
deultii Ablvtjenhei» des Bewohner« — im Sommer 
natürlich, denn im Winter wurden dieselben über-
Haupt entftmt und durch „Winterfenster* ersetzt. 

Und unser „Ftldzug" konnt« ja nur in der 
sommerlichen Ferienzeit unternommen werden, da 
wir während der Schulzeit ja nicht obko««e« 
konnten. 

Also wurde vereinbart, daß abwechselnd eiaer 
von u»« täglich da« Hau« mit d«n „grün«« 
Jalousien" zu beschleiche« habe und bei vorgefun-
dene« „offenen Visieren" die andere« zwei Ber-
bündtttn josort zu „alarmieren* habe, >m viribus 
unitis den „Sturm* zu wagen. 

Nach mehrnialigen vergeblichen R»kog»o«-
zierungen kam endlich »ine« schönen Morgen« der 
srrudig» Alarmrus: „Aus zum Rosegger, er ist zu 
Haus«, da« „Visier* ist offen!" 

Also nach kurzem Krieg«rale — ob wir all« 
drei oder nur ich allein al« der „Angr«is«r" hin-
ausgehe« sollt«— wurde beschlossen, daß die beiden 
Freunde beim Hau«tore zu warten hätten, bi« ich 
wi«d«r zu ihnen stoße, eventuell den Rus „zur 
Vorrückung* hörbar würde, fall« dem „Angr«if«r* 
etwa« „Menschlich««* passiere» sollte. 

Also geschah e«. 
Noch klopfenden Herzen« stieg ich die Tr'ppe 

in den erste« Stock zu meinem Jd«al empor und 

I n Oestrneich aber würd« da« „Lo« von 
Ungar«" zu «inem Schlachtruf«, der alle Nationen 
zu« gemeinschaftlichen Kampse gegen den g«««in-
schaftlichrn Feind v«rbünd«t. U>d di« d«utsch«n 
Otsterreicher al« einzige« Vo k, da« heui« bei un« 
nicht national, sondern sich al« „O«sterrtich»r' fühl», 
«« würd« und müßte in diesem Kampfe die Führung 
übernehme,'. 

Wir müßten unser« Grenz« gkgen di« ungari-
sch«n Agrarprodukie sperren und unser« Konsum«-
kraft an Brotfrüchten und Schlach«vi«h jrnrm 
Staat« zunutz« machen, welcher hiesür unsere I n -
dustrieprodukt« übernimm!. Oesterreich muß natür-
lich seine Industrie bi« zum Augenblick« der Ein-
richtung dr« Zollschranken« an der Leiiha auf di« 
Bedürfnisse de« neuen Käufer« einrichten und der 
Wechsel wird sich fast ohne Stoß, ohne bedkutendtr« 
Schädigungen vollziehen. 

Nicht so in Ungarn; sür Agrarprodukt« ist 
b«i drr übermächtigen Konkurrenz de« kanadischen, 
sibirisch»» und russisch«« Getreide« und in der Z«it 
der st«tg«nden Agrarzöll« feine Ad««h««r, auch 
wenn «an hiesür ein«n Markt für Jndustrieprodukt« 
zu bieten v«rmöcht«. I n Ungarn würd« infolgr-
dessen «in Krach «ntstehe«, dessen Größe gar nicht 
abzuf«h«n wär«. — Wir wollen an der Hand der 
letzten Zwifcheover kehr«-Statistik«» die ungeheuer« 
Wichtigkeit de« österreichischen Markte« sür d«n 
ungarischen Produzent«« beleuchten. 

Der Warenverkehr zwischen O«st«rreich und 
Uugarn zeigte in d«n legten drei Jahr«« (exklusiv« 
Edelmetalle und Münzen) folgende Entwicklung: 

Einfuhr Au«fuhr 
in im Wert« in im Wert« 

Million«« von Millionen ro-i 
Mlr.-Ztr. Mi l l . K Mtr.-Ztr. Mi l l . K 

1900 509 921-7 22 1 885 2 
1901 47-6 901*6 231 873-9 
1902 47-9 944-5 223 8738 

Die HandklSbilanz war also für Oest«rr«ich 
in drn letzten drri Jahren passiv, i « Jahre 1902 
«it 70-7 Millionen K. Nach den Berechnungen 
de« ungarischen statistischen A«te«, da« «ied«re 
Hand«l«wertk zur Grundlage nah«, beträgt da« 
Passivum nur 53-5 Mill., doch besteh» kein Grund, 
nicht die österreichischen Ziffern sür richtig«? zu 
hal»«n. Die syst«matisch« War«ngruppi«rung sür 
da« Jahr 1902 zeigt, nach Rohstoff«», Halb- und 
Ganzsabrikaten geordnet, folgende« Bild de« Waren-
verkehre«: 

Einsuhr au« Ungarn: 

1901 1902 
Mil l . K Mil l . K «/. 

1. Rohstolle 520 6 57 7 571 5 60 5 
2. Halbfabrikate 59-9 6-7 8 3 5-2 
3. Sanzfabrika,« 321-1 35 6 314 7 33 3 

Au«suhr nach Ungarn: 

1. Rohstoffe 86-3 9-9 79-9 9-1 
2. Halbfabrikat« 916 10-5 94-5 10-8 
3. Ganzsabrikat« 696-0 79.6 699 5 801 

Man «rsieht au« dies?» Ziffern, daß Ungarn 
nicht nur eine ungeheuere Geireide- und Viehmenge, 
sondern auch zahlreiche Produkte seiner künstlich 
gepflegten Industrie bei un« importier». E« sind 
hirr in«b«sondere unser« Texiilindustri«, dann die 
Eisen-, Gla«-, Papier- und die chemische Industrie, 
w«lche unl«r der neuen Konkurrenz zu leiben habe«. 

Die größte Bedeutung besitzen natürlich die 
Agrarprodukt«. Die Einfuhr au« Ungarn in den 
drei G«treid«sorten (da« Mehl auf Geireide u«-
gerechnet) betrug 28-8 Prozent de« gesamten un-
garischen Ernteergebnisse« und 90 Prozent de« ge-
samten Zerealien-Exporte« Ungarn«, und da« zu 
den durch da« gemeinsame Zollgebiet geschützten 
Monopolpreisen, die ja i « Auslande auch nur an-
nähernd zu «rzi«l«n gewesen wären. An Schlacht« 
vith, Pferde», Eiern, Milch u.f. w. wurden Werte 
von 237 Millionen Kronen importier». 
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Es ist dabei zu bedenken, daß die österreichi 
sche Landwirtschaft für die Gemeinsamkeit jährlich 
zirka 14V Millionen Kronen zahlt, denn die 
Agrarzölle sind für unsere Landwirtschaft in An 
betracht der übermächtigen tranSleithanischen Kon 
kurren, bedeutungslos. Dr. Julius Bunzel sagt in 
einem ausgezeichnete« Buche »Studien zur Sozial 
und Wirtschaftspolitik Ungarn«': „Wenn man 
auch nur die Hälfie de« dem Zollau«lande gegen 
über bestehenden Zollsätze« an der Grenze gegen 
über Ungarn einhebin würde, so würden die Preise 
für landwirtschaftliche Produkte in Ö sterreich der 
art steigen, daß sich die Renie der österreichischen 
Landwiuschast jährlich um zirka 100 Millionen 
Kronen erhöhen würde." Dazu würde e« allerdings 
nicht kommen, da ja unsere Grenze nach einer 
anderen Seite hin geöffnet werden müßte. 

Bei Errichtung der Zollschranken an der un-
garischen Grenze würd« also Ungarn eine über-
schüsiige Warenmenge im Werte von nahezu einer 
Milliarde Kronen bleiben, für welche keine Ab-
nehmer da sind! Bedenkt man, daß darunter die 
Landwirtschaft, also die kapitalfchwächsten Kreise 
mit weit mehr als 500 Millionen Kronen beteiligt 
ist, daß dieselbe für ein Viertel ihrer Produkt« 
keinen Markt m«hr hat, so kann man sich die 
furchtbar« Kris« vorstellt«, di« daSLand «»schüttern 
würde. Und die hungernden Bauern, deren erban-
gtstammteS Hau» und Hof unter den Hammer 
kämen, si« würden die Abg«ordn«ten, w«!ch« di«fe 
Katastrophe heraufbeschworen, mit Feuer und 
Schwert aus den Wahlkreis«« verjagen und ihre 
Partei würd« nur mehr mit Fluch genannt 
werden. 

Daß bei einer solchen Krise so und so viel 
Existenzen zugrunde gehen, ist unvermeidlich. „Wo 
man Bäume fällt. fli«g«n Späne", sagte Bitmarck 
anläßlich d«r Pazisizi«rung de« ReichSlandeS. Daß 
auch durch Rückströmen der 700 Millionen Kronen 
ungarisch«! Titre«. die sich in unseren Händen be-
finden, ein Sturz der ungarischen Rente erfolgt, ist 
von un« au« nicht zu bedauern. Die Herren wer-
den aber zu kostspieligen, nationaltn Spielen»« 
weniger Geld habe», wir aber mehr, um die 
Bank wieder voll und ganz in unsere Hände zu 
bekommen. 

Nun ist der Augenblick gekommen, man hat 
ein einigende« Wort sür Oesterreich« Völker: »Aus 
zum Kamps! LoS von Ungarn!" 

Sloveuische Zeitungsstimmen. 
Dummheit und Niedertracht. Wir haben 

in einer der letzten Nummern den „Slovenec" ge» 
utzt. der sich furchtbar darüber aufhielt, daß das 
Cillier Stadtamt den slovenischen Gemeinden Akten 

Nummer 6J 

wagte e« tndlich, schüchtern an dir Tür zu klopsen 
— nicht«, kein Oeffnen; nach wiederholtem, etwa« 
energischerem Pochen endlich hörte ich da« Geräusch 
sich nähernder Tritte — da — o höllische Angst — 
ergriff ich das Hasenpanier — oder war e« viel-
leicht da« „Lampenfieber" bei meinem ersten Aus-
treten al« „D'chterkollege* — ich flog atemlos di« 
Stiege hinunter wie «in von der Tarantel Ge-
stochener und rief meinen „Verbündeteten" die in-
haltsschweren Worte zu: »Di« HauSmeisterin — l* 
um meine Feigheit zu bemänteln. 

Wir „zerstreuten" uns sofort nach verschiedenen 
Richtungen — der «in« ging in die Leechgaffe, der 
Zweite aus den Tummelplatz und ich versteckte mich 
auf einer Bank am Schloßberg«, Grabenseite, und 
blickte mit von Tränen umflorten Augen auf da« 
Hau« mit den grünen Jalousien, vor dessen be-
rühmten Einwohn r ich so schmählich die Flucht er-
griffen hatte. — 

Wie hätte ich damal« denken können, daß ich 
mein so hochgeachtete« Ideal erst nach 40 Jahren 
zum erstenmale von Angesicht sehen werde und dies 
geschah tatsächlich im Nov«mb«r 1901 in Wien im 
Bösendorser Saale, wohin mein berühmter Land«-
mann und „Dichterkollege* gekommen war. um zu 
Gunsten seine« Waldschulhause« in Alpl eine Vor-
lesung zu veranstalten. 

Diesmal aber trat ich beherzt nach Schluß 
der Vorlesung in« .Künstlerzimmer", wo „mein 

versende, die «it Schnüren in den deutschen Farben 
zusammengehalten seien. Natürlich wurden in dieser 
Notiz de« »Slovenec*, die in eine saftige Ver-
naderung au«lief, die deutschen Farben nicht ander« 
al« die Frankfurier Farben bezeichnet. Da sich 
nun die Cillier Peroaken de« Oefteren darin ge-
fielen, ihre Eingaben an da« Cillier Stadtamt mit 
Schnüren in den flooenifchen Farben zu versehen, 
so drehten wir den Spieß einjach um, übersetzten 
die Noiij de« „Slovenec" kurzweg in« Deutsche, 
nur daß wir an Stelle der Frankfurter Farben die 
panslavistischen Faiben und an Stelle des Cillier 
Stadtamtes die Cillier Peroaken treten ließen. DaS 
Erge.-niS war ein überraschende«: ein Wutgeheul 
auf der ganzen Linie der pervalischen Blätter. 
Die Trepalena schnappte nach der vahtarca, daß 
e« ein« Freud« war. und di« „Südsttirischt" d«-
kam d«n Dummkolltr. Si« konnte e« vor allem 
nicht fassen, wie man diese Notiz mit „Perfidie" 
überschreiben kann. So lautete auch die Urschrist 
im „Slovenec". und wenn da« staatlich suboentio-
nierte Deuischensresserblaul und bischöflich« An»«-
organ dir« für untndlich borniert findet, so wird 
e« damit dem geiste«oerwandten »Slovenec" wenig 
Freude machen. I n Der Schriftleitung der „Süd-
steirifchen P> esse* fcheint man wie der Fall lehrt, 
an der Lektüre de« »Slovenec* wenig Gefallen zu 
finden, sonst hätte man doch auch auf jene Notiz 
stoßen müssen. Man ersieht daraus, e« ist nicht 
die bodenlose Beschränktheit ihrer geistigen Nähr« 
vatrr allein, di« die «Südsttirischt in so lächerliche 
Lagt» bringt. Der unmdlich bornitrtt „Slovenec* 
— diese« Ztugni« stellt ihm nämlich da« Mar« 
burger Peroakenblatt au« — «bricht seine Galle 
über die Gründung de« deutschvölkischen Arbeiier-
verein.-« „Trutzbura" in Laibach in folgender hämi-
fchen Notiz: »Die Dtutschrn in Laibach hoben wieder 
einmal ein-n Schlag in« Wasser getan. Sie er-
richtet«» einen deutschen Arbeiterverein. Nun sind 
aber beinah« all« hiesigen deutschen Arbeiter Sozial-
dtmokraien. selbst solche die manchmal da« Turner-
kleid anlegen, um sich hie und da im Kasino um-
sonst antrinken und anessen zu können. Einen 
rechten Erfolg werden also die Deutschen mit dieser 
Neugründung nicht haben, höchst«», daß »twa in 
Laibach etwa« nuhr Bier «»«geschenkt wird, wenn 
die Krainische Sparkasse den neuen Verein unter» 
stützen sollte * Wie niedug doch so ein Pervaken« 
schädel denkt! Oder sollte e« doch nur an der 
Borniertheit liegen und die „Südsteinsche* mit 
ihrem Urteile da« Richtige treffen? 

politische Wundschau. 
Magyarische Anmaßung. Ein bedeutsamer 

Vorfall hat die Blicke aller Steiermärker aus 
Rohitsch. Sauerbrunn gelenkt. Don haben e« 
magyarisch« Kurgäste durchzusetzen gewußt, daß 
sämtliche Fahnen in den L a n d e s f a r b e n und 
den Reichsfarbl« eingezogen werden mußten, weil 
nicht zugleich magyarisch« Fahnen aufgezogen wur« 
den. DaS fehlte un« noch, daß jetzt schon magya-
rische Badegäste mi> un« Oesterreichern heruu.schaffern 
möchten. Der magyarisch- Herrschast«dünk<l kann 
sich'« wahrlich an der Hegemonie genügen lassen, 
die er in Wien au«übt. 

Rosegger* von vielen Verehrern umringt war, und 
als die Reihe de« Empfange« an mich kam. drückte 
ich ihm bewegten Herzen« die mir freundlichst ge-
reichte Poetenhand und konnte t« richt unterlassen, 
meinem lieden«ivürdigen Land«mann und welt« 
berühmten Dichtergeniu« jene heiter«tragische Episode 
vom »Hause mit den grünen Jalousien* kurz zu 
berichten und meiner größten Freude Au«druck zu 
verleihen, daß eS mir nun endlich nach 40 Jahren 
möglich geworden ist, meinen sehnlichsten Wunsch 
zu erfüllen. 

Voll freudiger Genugtuung schied ich von 
meinen, „Ideal". — 

Leider sind indessen vier Dezennien verflossen 
und ich habe von meinem „Schneidermeister" das 
..Einfädeln" noch immer nicht erlernt und so treibe 
ich al« Neb-nbeschäftigung bie poetische „Flick-
Schusterei und -Schneiderei* auf eigene Faust, wo-
?ei manchmal ein ganz neiteS „Slirftlchen" herau»-
'ommt, oder alte Gewänder „modernisiert" werden 
— um Gotteslohn oder ein Freiexemplar der be-
treffenden Zeitschrift, die ihre kahlen Stellen mit 
Flickwerk au«zusüllen genötigt ist. — 

Und nun erlaubt sich der „Flickschneider* 
einem berühmten Herrn und Meister zu seinem 

60 Wiegenfeste die aufrichtigsten Glückwünsche au«, 
zusprechen und ein dreifache» „Heilt* zu bringen. 

Franz von der Save. 

Vationake Krzießuug. I n der letzten 
Versammlung de« Lehrervereiae« sür den Scĥ  
bezirk Krem« hielt H»rr Bürg«rschullehr«r Ziii 
au« Witn einen Vortrag über „nationale i 
ziehung". der in den weitesten Kreisen beherzig 
werden verdient, we«halb wir ihn im Au«zuge ta 
wiedergeben. Herr Strebl führte au« : Die n«, 
nale Erziehung hat zum Gegenstande die SiM, 
de« Volke«. Und die de« deutschen Bolke« beslch 
wie Dühring sagt, in der Arbeitsamkeit, Gerecht» 
keit und Gemüi«innigkeit. Die Eigenart de« B«i!< 
betätig« sich aus dem Gebiete der Religion unZ ü 
Kunst. Da« Christentum, da« der Deutsche hat,s 
ein ganz andere«, al« z. B. da« de« Ehmr«, 
Ein deutscher Kaufmann war mit einem chinesisch, 
Christen besreundet. Al« lieser auf dem Sterbe^ 
lag, fragte ihn der Deutsche, ob er liiae ihm, 
ktint Geschwister, kein Vaterland had«, und erhii 
di« Antwort: „Meine Heimat ist die Kirche ri 
m.in Baterland ist der Himmel.* Da« ErgeU 
de« Christentumes beim Chinesen war also UnJ 
gegen seine Eltern und alle seine Wohltäter. U 
Undank ist nicht deutsche Eigenart. I n uns au» 
halb der Schule hat der Lthrrr dit Pflicht, voll« 
zu erzitht«. Er ist ja nicht nur Jugenderzich. 
sondern VolkSbelthrer. Jeder Lehrgegenstand in t« 
Schule gibt hierzu Gelegenheit. Vor all«« l, 
Geschichtsunterricht. I n unseren Schulen wird ll 
Geschichte drr Röm«r und Grirchen ans da« k» 
gthendstt durchgenommen. so daß schließlich D 
Neuzeit gar Nicht oder nur dürstig behandtlt 
dtn kann, von einer g«nau«n Behandlung der I» 
schicht« d«s deutschen Volke« gar nicht zu redn 
Da wird die Jugend B. immer auf die 
tat deS Römers HoraiiuS CocleS vtrwieftn 
wenn man fragt: »Ja. Hai denn da« deutsche A 
nicht auch einen solche» Helden auszuweisen?" J 
so erhält man die Antwort: »Nein!" Und l>,< 
hat da« deutsche Bolk viel, viel mehr Helden >» 
olle an'ereil Bölktr. Da muß der Lehrer tingrns, 
und die Kinder lthren, daß sie Glieder eint« gr°W 
Volke« sind. Auch >n dtr Gtographie hat er » 
Gelegenheit, aus deutsche« Forschergeist, deutsch, 
Gtwtrdtfltiß und dtuifche Industrie aufmerke« > 
machen. Jedes Blatt der Geschichte der Nam-Ich 
macht dem »Volk der Denker" Ehre. Da ist a 
Lehrer, der seine Kinder in freien Stunden on> 
sammelt und mit ihnen da« Volk«lied übt. II« 
wenn er sie öffentlich hör.« läßt, daan ist M 
ganze Dorf de« Lobe« voll. Ein anderer lehr, st 
praktische Geräte schnitzen. Ein dritter ist Äjst* 
obmann. Wenn da« Ernste erledigt ist. dann ^ 
er an« Rosegger« Werken vor', eine Stunde tt 
Erbauung für alle. Aber man will, daß U 
deutsche Volk weilerschlummere. I n unserem „&«> 
scheu Lesebuch sür Volksschalen" findet sich mh 
einmal da, Wort „deutsch«. I n einem Seiicht 
in dem e» hieß: „Wi n. eine deutsche Stadt", stch 
etzt: »Wien, eine herrlich« Stadt". Und!«)» 

letzten Zeile de« bekannten Liede«: „Summt ß 
mit hellen, hohen Klang*, die lautet: „Und j * 
echte deutsche Mann soll Freund und 
Heißen.'* wurde da« Wort „deutsche" g«ftrichn: 
Wir wollen keineswegs nationalen Chauoinitm« 
,revigen! Aber wir wollen, daß der Deutsche n\, 
hört, vor anderen Böllern auf dem Bauch ;» ü» 
gen. und sich endlich einmal bewußt wird. 
jeder Stamme,genösse ein Glied unsere« verrlicha 
deutschen Bolk<« ist. g , 8 . 

|>M X deutsche Turnfest An dem Fchabn» 
de« X. Turnkreise« hielt der ReichSrat»- undL^ 
tagSabg. F r a n z S c h r e i t e r die Festrede, b 
wies darauf hin. daß die Teutschen m der Ci 
mark feit mehr al« 1000 Jahren an die f.r« 
Grenze g-stellt wurd«n. »« dort da« deutsche Ä, 
zu vert«idig«n geg««üb«r den Frinden tetlelba, 
I n blutigen Tagen hat wiederholt da« teuilfe 
Ostmarkoolk diese Ausgabe erfüllt und die deM 
Kultur gerettet negenüber den Anstürmen zahlreich» 
remder Bolk,ftämme. Jederzeit haben sie in )a 

Kämpfen al» Deutschlands Söhne au«gehal«n 
wie bei den Ereignissen de« Jahre« 1806 diiH.z 
ede« Dtulschösterreicher« geblutet, so hab« rt i 

den Jahren 1870 und 1871 mit Begeistern» 
>öher geschlagen und jubelnd die Nachrichlen r» 
immer neuen Siegen aufgenommen. Durch J,hi> 
»änderte sind die Ostmarkdeutschen dieselbe» p 
blieben, sie handelten immer als Angehörige M 
großen deutschen Volke«, al« echte Söhne der lü. 
Mutter Germania, sie sehen in den Reich,deimcha 
ihre Brüder, von denen sie auf die Dauer »ich« 
trenne» kann, keine Gre,.zpsäh?e, kein Partikular» 
mu« und kein Fürstenhaus. Sprache, Sitte un) 
Eigenart, der deutsche Geist sei allen geaeinsu 
Das Alldeutschland der Geister, da« sich i» H» 
in Wort und Schrift autdriickt. findet seiaeibife 
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druck in der große» deutschen Turnerschast. 
ese ist da« geistige Alldeuischland und zugleich 

Bannerträger de« Balk»lum» im Sinne Fr. L. 
. «. Wer die Begeisterung de« heutigen gest« 
e» gesehen habe, mit der alle Turngenossen aus 
d und Süd, au» Ost und Wtst begrüßt wur-
de? mußte sich sagen, wenn et möglich sei. 

je Massen zu einem Bunde zu vereinigen, daß 
auch möglich sein wird, dereinst sämtliche Deut» 
n zusammenzuiühre«. Daß zu tiesem Fest« 
Ische au« allen Teilen der Erde gekommen 

d, ha« gezeig», daß die Deutsche Turnerschaft 
einigende Band der Geister für alle Deuischen 

der Erde sei. Redner l im sodann aus die Anste-
l l ig des 15. Kieife« zu sprechen, welche die 
dniifch österreichischen Turner scheinbar von den 
fingen tr«n«l. Aber wir geben die Hoffnung uichl 
«uf. Die mächtige Bewegung ist hirvorgepangen 
«i« der innerst-n Ueberzeugung, unserem Volke 
dienstbar zu sein. Auf bedrohtem Posten steheud, 
find wir in dem Kampfe hart geworden und h^ben 
»uterfchtiden gelernt zwischen unseren Freunde» und 
Feinden de« deuischen Volte«. So wie die Slaven 
und Römlinge, sind auch die Semiten Fein e de« 
Deutschtum« (stürmische Zustimmung), diese haben 
di« Tarnopoler Gejchäst«moral zu un« herein-
getragen, unfer Volt auSgeb-ulet und an c en Rand 
bt« Ruin« gebrach», überall dort aber, wo der 
völkische Gegner die Oberhand zu g>wi n » be» 
ginn, haben die Juden ihr „Deutschtum" sofort 
abgestreift und sind mit fliegenden Fahnm in da« 
gegenfeitia« Las,er übergegangen. N:ch> au« Fana» 
li«mu«, Blindheit oder Ve, derl theil, sondern au« 
Liebe zum deutschen Volk« ist der 15. Tuintrei« 
arisch geworden. Die nächste Zukunft wird un« 
Si ch, geben und wir hoffen, daß auch hierin alle 
Turngenoffen einig sein werde«. Nicht da« Tren 
«erbe bat« gesucht werden, sonder« da« Vereimgende, 
»nd die« muß in der Deuischen Turnerschafi die 
Liebe zu i nserem deutschen Volke sein. Redner 
gab der Freude Au«druck, daß dem vor kurzem in 
Prag abgehaltenen ollslavischen V«biüderung«feste 
hier ein alldeutsche« entgegengesetzt wurde, und 
schilderte sodann in eingehender Weise die Gesah 
ren, die von feiten de« Slaoenium« drohen, nicht 
nur den Deutsche« in O«st«rrtich, sondern auch den 
Deutschen im Reiche, wo der Pole immer kühner 
sein Haupt zu erheben versuch»; einig und stark 
«uß der Kamps gegen da« Slavenium geführt 
«erden, damit unsere Nachkommen un« einst nicht 
fluchen, un «, al« den Nachkommen j ner Keulen 
schwinge?, die einst da« römische Reich vernicht«! 
haben, damiil einst »ich» nur unwürdige Grabsteine 
zeigen, daß hier Deuische gewohnt haben. De« 
halb müsse tie Erziehung völkisch sein, die Mutier 
«uß ihr K ind in dem Sinne erziehen, daß e« |ein 
Volk über «alle» liebe und ihm nie untreu werten 
kann. Al«! Miitel zur völkischen Erziehung hat 
Iahn da« Turne» eingeführt, getragen von dem 
Geiste nacth Teutschland« Einhei». Zn wahrhaft 
Jahn'schemi Kinne arbeiten die Turner der Ostmark 
»nd wertem sie,« wirken, wenn man sie auch per» 
lacht und verspottet; wurde ja auch Iahn al« 
Träumer vierhöhnt und doch Hai die Geschichte dem 
Träumer Riecht gegeben. Von den Reichsdeutschen 
verlangen iwir keine Hilfe, wir verlangen nur ihr 
Herz, ihre Liebe und Sympathie in diesemKampfe, 
wir werden» den deuischen Boden zu erhalle» trach 
len gegen j jeden Feind, und wenn die Deuischen 
de« Reiche«» un« mcht hinderlich in den Weg treten, 
wenn wirr im eigenen Hause Ordnung machen, 
auch da« U ^ e Ziel unserer Bestrebungen erreichen. 
Al« Abg. < Schreit» mil den Wollen schloß: „Da« 
Deutschlandd der Zukunst miß Alldeuischland sein; 
Heil dem deutschen Volke l ' , e> tönten stürmische 
Heilrus« uiivd nicht enden wollender Beifall lohnte 
di« bege>steterlen Wsrle de« Redn rS. Mi« befon 
derer Fr,ui»d« sahen die Ostmärker. daß die Turner 
de« Reiches« den Ausführungen mit Aufmerksamkeit 

S«folgt waiaren und ihrer Zustimmung unverhohlen 
>u«druck g kaben. 

?or»:arbtiten für die tschechische Aniversttät 
i» Art»».». Ueber tschechische Anpistung Hai, w e 
dem „Alld,deutsche» Tageblatte" au« Agram gemel-
det wird. >, der in Prag bestehende südflavislt 
Studenienvioerei» »Jllina^ an die Aditurienlen in 
den südslatuvischeii Länder« einen Aufruf erlassen, 
worin sie o aufgefordert werden, »ich« mehr, wie sie 
e« bi«het ( gewohnt waren, die deuischen Universitäien 
in Wien, <2 Graz und Innsbruck, sondern einzig unv 
allein nur« die tschechische Universiiät in Prag zu 
beziehen. I In dem Aufrufe heißt e« unier anterem: 
»Im flavifvische» Prag werdet ihr euch wie zuhaus« 
fühlen. H Hier unier den Brüdern Tsche1>en werdet 
ihr an walvahrhafi slavischem Leben teilnehmen, wäh-
rend an de den deutschen Universitäten ihr auf Schritt 

und T»itt nur feindselige G-sinnun^ begegn«. 
Jeder Slav- findet im slaviichen Prag eine drüder-
liche Ausnahme. Meidet daher die deutschen Uni. 
versi'äie», auf welchen ein slaoenfeindlicher Geist 
herrscht und kommt alle nach Prag an die tfchechi-
sche Universität, welche eine echt slavische Hochschule 
ist." Der Aufruf ist von dem Sohne de» Hofraie« 
Schuklje, der bekanntlich in Prag so unbrüderlich 
behandelt wurde, nicht unterschrieben. Er hat daher 
auch beschlossen, seine Studien an der tschechischen 
Universität in Brünn fortzusetzen, fall« «r da« — 
nötige Aller erreichen soll»«. 

Pas schlummernde Zteich. Da« „Posener 
Tagblatt' dlingt folgende Mitteilung ou» Glatz: 

I n dem preußischen Badeorde Ku'owa (Grafschaft 
Glatz) fand am 21. Jul i ein Militärkonzert der 
Regimenttkapelle de« königlich preußischen Jnfan-
terie-Regimenl« Nr. 38, G<neialseldmarsch.>ll Graf 
Molike. statt. Au« diesem Anlasse wurden auf-
sallende Plakate in den tschechisch-nationalen Farben 
uud mit lu»chweg« tschechischem Text« aberaU an-
geschlagen und versendet. Selbstoerständlich mußt« 
sich auch der Ort»name Kudowa die Verhunzung 
in ei« tschechische« „Chudoba" pesallen lassen. Die 
Start Glatz. tie Garnison de« Regiment«, wurde 

KladSka' umgeiaujt, au« dem „Hotel Stern* 
ein „Hotel u l,vezdy' und au« 
Moltke" ein „Hotel hrabete 

ui 
in Kudowa wurde 
de« „Hotel Gras 
Mölke*. Der Eintritt b»t>ug 5V „feniku". Zu 
diesem Kanzirte waren di« Musik«r, wie aus dem 
Plakal a»«d>ücklich bemeikl wird, in Uniform er-
schienen (v stejnokroji). Und hös icĥ t lud ein der 
kö«iglich« preußische Kapellmeister H. Kluge, oder 
wie aus dem Plakat steht: kralovskv reditel hudby 
Die Aufregung unter d.n deutschen Kurgästen war 
außerordentlich groß. Die Tschechen jubelten in 
heller Freude, und man konnte auf den Bahnhöfen 
in Jofesstidt. Böhmisch-Skal'tz und Nachod sehen, 
wie di« tschechischen Bahn- und Postbeamien ein-
ander tiiumphierend die Plakate zeigten, ja bereit« 
von der Tschechisierung der angrenzenden preußische« 
Lande«teile fabelte«.* Man kann sich bei dem im 
Rliche sehr im Arge« liegenden nationalen Ver 
ständnisse noch aus mancherlei derartig» Ueber 
raschungen gefaßt machen. 

Z>ie ungarische» „?»tr i» ten" . W«r sind 
denn «igtnilich di« radikalsten Vertreter der ma-
gyarischen Nation? fragt anläßlich der Bestechung« 
uffäre ein Wiener Blait. Bei L'cht besehen, nimmt 
sich die mit der .Revolution" hrntierende magya 
rijche Opposition gar merkwürdig au«: Die Haupt 
schreier der Obftrukiion sind sast burchweg«Jud>nl 
So z. B. Lengyel Zolian, der am wüiendsten 
herumfuchtelnde Kosfuthianer. der stet« die.Nation" 
in feinem Munde führt, ist Jude, d.r sich wut-
schnaubend gebärdende Pichler Vikior ist Jude; 
Szatmcny Moritz (!), Bakory Samuel (l), Vazsony 
Wilhelm, V<«zi Zos«s und wa« dergleichen berech 
«ende „Patrioten* mehr sind, — stuv durchweg« 
Juden! 

K»rbi««t Sarto »n« gewählt. Der 
Wahltamps war kein leichter. Ganz v rgeblich Hot 
die Pariein Rampolla« v>«n doch nicht alle ihre 
Minen gegen den päpstlichen Tro« nwärier Banu-
telli springen lasse«; wenn e« auch Rampolla selbst 
nicht gelang, durchzudringe«, so vereitelte er doch 
den Sieg VanutelliS und zwang diesem ein Kom 
promiß aus. Nach siebe« Mahlgängen einigte man 
sich endlich aus Kardinal Giuseppe Sarto (zu 
deutsch Joses Schneider), den Patriarchen von 
Venedig. Saito ist au« dem Bolke hervorgegangen 
seine Brüder und Schwestern sind Schankwirte und 
Modistinnen, und ist e« nur zu verwundern, daß 
nicht schon der vermögende Kardinal sie an seinen 
GlückSgütern teilnehmen ließ. Sarlv oilt al« fried 
fertig; gegenüber fern König, eiche Italien dürfte 
er eine versöhnlichere Haltung annehmen al« sein 
Vorgänger. 

Äus Stadt und iland. 
chrsßes Sommerfell im Stadtparke. Da« 

Piogramm sür da« am 15. August im Siatlparlt 
abzuhal-ende große Sommeisesl ist bereit« festgelegt 
und te heißt «ine reiche Menge und bunte Ant» 
wähl an Schai'stellu»ge« und Lustbarkeiten. Wir 
nennt« hier nur da« Grankpanorama, da« Rari-
lätenkabinetl, mit den unmöglichsten Denkwürdig, 
k iten angepropft, Ne^eegentlemen«, die den Cake» 
walk tanzen, drahtlose Telegraph«, Ruischdahn, 
Bänkelsänger, Rii gwerfen. Bogelichießen, Prci«.ssen, 
Sacklaufen. Würstelhupsen, Luftballon«, Juxpost, 
Konfetiifchlacht. Schlangenwerse» u. s. w. 'Auch 
für Atzung und Gaumenreiz ist besten« gesorg». 
Den Besuchern wink! die gastlich« Hall« de» alt-
berühmten Bratwurstglöckel, dann Wein«, Cyam-

pagner-, Bier- und Delikateffenbude«, Zuckerbäcker«. 
Kasf.ehau« u. a. m> I m Falle ungünstiger Witte-
rung findet da« Fest am nächsten Tage, da« ist 
Sonntag, d.n 1(3. d«. M. statt. 

Feutschvöskischer Hehilscuverb«»d. Bergan-
genen Sonntag, den 2. d. M.. gab der Deuifch-
völkische Gehilfenverband seinem ausübenden Mit» 
gliede Herr» Franz S c h u l l e , der in einem hoff-
i,u»g«volle« Aller von 21. Jahren au« dem Leben 
scheide« mußie, in starker Vertretung da« letzt« 
Geleite. Franz Schulle war ein eifrige« Mitglied 
de« Verbände« und verschied in seinem Eliernhause 
in Slolö, von wo au« er aus den Tücherer Ort«» 
friedhos beigesetzt wu de. Die deutsche Arbeiter» 
schast ehrte ihr Mitglied mit einem prachtvollen 
Kranze und deutscher Schleike mit Inschrift. 

pas Kochwaffer. I n Ergänzung unsere« Be» 
richte« vom SamSiag üter die Verheeiungen de« 
Hochwasser« geht un» auS Heileustein ein Bericht 
zu, der eine genaue Schildoung der gefährlichen 
Sachlage an der Brücke von Heilest in g bi. Ge-
»au fo wie beim Sannstege i„ Cilli hauen sich 
auch da di« 15 - 1 6 M«i«r lange» Holjstämme, 
die mit Riesenwucht an dieBrückenjoche anprallten, 
querüber gelegt und aufgetürmt, und man mußte 
jeden Augenblick daraus Refaßt f.i«, das; die Brücke 
hinweggerifsen werde. Um Mittag war die Gefahr 
aus« höchst» gestiegen, und ist <« nur tem tatkräf-
tigen Eingreifen der Bahn» und Fabrik»arbeit«r 
von Heilenstein zu danken, daß di« Brück« erhallen 
blieb. Allen voran tat e« der Gastwirt HerrZ'llen. 
Uii-rschrocken ließ er sich festkeilen und an einem 
Brückenjoche hinuntergleiu». Er zerhackte da« an-
gefchwemmt« Trümmerwerk uu? feilte Baumstämme 
s«st, di« an« Land gkzogen wurden. Wär« die« 
nicht geschehen, so hätte da« in Letusch weggerissene 
Biückenjoch. da« um l Uhr dieHeilensteinerBtücke 
passiert«, ganz sich«r di« Btücke mitgenommen. 

'Neg«lsta»d. Der Pegel an der Kapuziner, 
brücke zeigte bei dem legten Hochwaffer aus 2 m 
80 ein. D r Flutmesser (Ltmntgraph) hinter der 
Etsenbahnbrücke wie« um 5 Uhr auf 3 m 84 cw 
über den Nullpunkt. 

Gedenktag Am 4. d. M- fanden sich im 
Gasthause de« Herin Wallentfchag neun Teilnehmer 
an dem Feldzuge in Bo«>>ien zusammen, die den 
Jahre«lag de« ersten Gefechtes de« Infanterie-
Regimentes Nr. 27 zum Anlasse genommen hatten, 
in gefelltgir Runde die Erinnerung an jene denk» 
würdige Zeit zu pfl gen. Der GasthanSgarte« war 
auS diesem Anlasse d. tariert, und d«c Gefällijeit 
einiger Herren Musiker verdankte man ein Konzert. 
Mit den Freund-n und Bekannten der feiernden 
Krieger waren e» über hundert Personen, die an 
der wenn auch im bescheidenen Radmen gehaltenen, 
so doch einen recht erfreulichen Verlauf nehmende« 
Festlichkeit teilnahmen. 

Hffiziersq»artiere werden für die Zeit vom 
16. b S 23. August g-sucht. E» wird »ur auf 
anständig eingerichtet.- und reine Zimmer Rücksicht 
genommen. Anmeldungen sind bi« längsten« 12. 
v. M. beim Stadkmte Cilli einzubringtn. 

Spenden für das 5e«tsche Studentenheim 
in $illi. Sanim-lbuchse der Dämmersiloppen-
Gesellschaft im Hotel Etadt Wie« 19-18 X, AuS-
flug nach Rohitsch 6 40 K. 

•gialionas« Ancherspende. Herr Inspektor 
Eschmann hat der Südmartbücherei eine größere 
Anzahl Bücher zum Geschenke gemacht. Dem 
wackeren Spender ireudeutschen Dank. 

Ernennung. Herr Ingenieur Robert Scheibel, 
Baukommtsfär der Südbahn, würd« zum Borstand 
d«r Brbn«rliallung«stklion Brixen ernannt 

Aerleihnngen im 'Nostdtenste. Tem Post-
admii istrator Franz K^tzian in Reichenburg wurde 
die Postmeisterstelle zweiter Klasse zweit« Stuf« in 
Reichenburg un? dem Postadministrator Josef 
Kladnik in Franz wurde die Postmeister stell« in 
Franz verliehe». 

Schlachthaus Ausweis über die im Schlacht-
h^uie der Siad» Cilli in der Woche vom 27. Jul i 
bi« inklusive 2. August 1903 vorgenommenen Schlach-
tungen, >«wie die Menge und Gattung de« «ing«-
fuh t n Fleische«: F l i e ß Andrea«, geschlachtet 
1 Schwein, eingeführt 132 kg Kubfleifch, 27 kg 
Kaldfletfch; G a j f c h e t Georg, geschlachtet 1 
O s«n. 1 Kalb, 1 Schwein, eingesührt 240 kg 
Ochsenfleisch (Notschlachiung); G r e n k a Johann, 
geschlachiet 3 Ochsen, 3 Kälber, eingeführt 102 kg 
Ochsenfleisch, 134 kg Kalbfleisch, 26 kg Schweine-
fleisch ; I a n j e k Martin, geschlachtet 2 kaldinnen. 
2 Kälber, eingesührt l l1 /» kg Schweinefleisch; 
K a r l o s c h e k Martin, geichlachtet 3 Kühe, 1 
«abn . 1 Kalb, 1 Schw-in; K o f s ä r Ludwig, 
geichlachtet 'S Kühe, 2 Kaldinnen. 7 Kälber, 1 
Schwein, eingeführt 57 kg Kalbfleisch, 118 kg 
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Schweinefleisch; Le « kofchek Jakob, geschlachtet 
6 Ochsen. I Kalb, 2 Schweine, eingeführt 82 kg 
Ochsenfleisch. 59 kg Kalbfleisch; P a y e r Samuel, 
geschlachtet 3 Kühe, eingeführt 231 kg Schweine« 
fleisch; P l e t e r S k y Anton, geschlachtet 1 Kuh; 
R e b e u f ch e k Josef, geschlachtet 12 Ochsen. 17 
Kälber, 1 Schas, eingeführt 91 kg Ochsenfleisch, 
92 kg Kalbfleisch; S e l l a k Franz, geschlachtet 
2 Ochsen, 1 Kalbin, 4 Kälber, eingeführt 22 kg 
Ochsenfleisch, 27 kg Kubfleisch. 10 kg Kilbfleisch; 
S e u t f c h n i k Anion, geschlachtet 2 Ochsen, 3 
Kälber. 1 Schwein, 1 Schaf, eingeführt 26 kg 
Ochsenfleisch, 13 kg Kalbiuneufleisch; S k ö d e r n » 
Anton, geschlacht't 6 Ochsen. 2 Kalbinnen, 9 
Kälber. 2 Schweine; Umek Rudolf, geschlachtet 
2 Kalbinnen, 1 Kalb, 2 Schafe, 1 Lamm, einge-
führt 25 kg Ochsenfleisch, 31 kg Kuhfleisch. 5 kg 
Kalbfleisch; V o l l g r u b e r Franz, geschlachtet 2 
Ochsen. 2 Kälber; W r e t s c h k o Martin, ge-
schlachtet 1 Kuh. 1 Kalbin, 3 Kälb-r, 2 Schweine, 
2 Schafe; G a s t w i r t e , geschlachtet 4 Kälber. 
3 Schweine, eingeführt 169 kg Kalbfleisch, l l 5 k g 
Schweinefleisch; Summe g,schlachtet 34 Ochsen, 1! 
Kühe. 11 Kalbinnen, 58 Kälber. 14 Schweine, 6 
Schafe, 1 Lc-mm. «ingesührt 588 kg Ochsenfleisch, 
119 kg Kuhfleisch, 13 kg Kalbinnenfl isch, 533 kg 
Kalbfleisch. 501'/, kg Schweinefleisch. Vom mensch-
lichen Genuß ^u«gesch!ossen wurden 1 N.e;,, 1 Milz, 
1 Lunge, 2 L bern, 2 kg Fleisch und 3 nicht au«, 
getragene Früchte. 

K I K t t ?apstg,rächte. I m Vorjahre weilte 
ein venezianischer kirchlicher Würdenträger bei der 
Familie de« Herrn Ritter v. Goßleth lier zu Be-
such. Einigt wähnten in ihm einen Kirdinal zu 
erblicken, wa» in diesem Falle nur Kardinal Sarto, 
der nunmehrige P^pftPiuSX. gewesen fein könnte. 
Die« gab denn auch Beranlafsung zu dem Gerücht, 
Papst PiuS X . fei vormals in Cilli gewesen. Um 
da« Wal.re an der Sache festzulegen, wandten wir 
un« telegraphisch an Herrn Franz v. G o ß l e t h 
in Hrastnig, der un« benachrichtigte, daß Kardinal 
Sario weder in Cilli, noch in Hraftnigg zu Besuch ge-
wesen sei. Von dritter S iie erfahren wir. daß die 
in Frage stehende Person dem Vernehmen nach nur 
Erzpriester gewesen sei. 

J>i, lellohlene Aezirksvertretnug und die 
?ervakn»prefse. I m pervakischen Blänerwald ist 
e« über den Fall Kosem ganz merkwürdig still ge-
worden. Die Südsteirische Presse hat da« Drohen 
mit der Klage an den Nagel gehängt. Tie fühlt 
sich nicht länger mehr a!« die Schutzpationin de« 
famosen Kosem. Die Trepalena ereifert sich über 
alle«, nur nicht über die großen Betiü ereien in 
der BezirkSvertreiung, und auch die Laibacher 
Blätter schweifen sich gründlich au«. Sechziglausend 
Kronen, da« war ihnen doch eine allzu bitirre 
Pil le! Sechzigiausend Kronen Manko! MJ» kann 
e« nicht oft genug unter« Volk schreien! Wahr-
scheinlich solle» e« die Bezirksstraßen entgelten, 
denn dieselben befinden sich in einem go»e«jämm,r-
lichen Zustande. Auf der Straße von Cilli nach 
Tüffer kann man g-nau die Etelle bestimmen, wo 
der Wirkung«krei« der Cillier Bezirk^v.rtrttut'g 
aufhört. Und jetzt soll wahrscheinlich an den 
Straßen noch mehr geknausert werden, um da« 
große Loch zu verstopfen, da« der Vertrauensmann 
de« Dr. Sernec in den Geldbeutel der Bezirk«-
Vertretung gemacht hat. 

Empfehlenswert, HafiySuser fü r deutsche 
Ausflügler Um deutschen Ausflügler« zu dienen, 
bringen wir nachstehend eine kleine Liste verläßlicher 
deutscher Gasthäuser. Wir nennen hier: Erjautz, 
aus der Straße nachHocheneng; Franzlwirt, hinter 
dem Schloßberge; bei Ausflügen in« Logartal, in 
Praßberg bei Tribuisch und Postmeister Gorifcher, 
in Laufen bei Petek und Fluvernik, in Leutsch 
G-jsthos zur Radocha, in Sulzbach einzig und allein 
Herle (ganz neu hergerichtet, mit schönen Räum-
lichkeiten. He>berg, de« D. u. Oe. A V. Sektion 
Ci l l i ) ; im Logartale da« Unterkunst«hau« de« D. 
u. Oe. A. V. und die Okreschelhüne; in Schön-
stein Hauke, Petichnigg und Breiniii und in Wöllan 
Rack, Ferder, Goll und Skasa vul. o Paulinz^ — 
Um weitere zuverläßliche Angaben in dieser Rich-
tung bin wird gebeten. 

Wieder ei» Kovoruik. I n der Nähe der 
Station Storv wurden vergangene Woche die vor» 
beifahlende» Güter- und Perfonenzüge mit Steinen 
bombardiert. Ju besonderer Gefahr befanden sich 
der Maschinsührer und He zer eine« Zu e«, gegen 
die sich ein Sleinhag.l richieie. Unter den Tätern 
befand sich der Sohn de« als Erzslovenen bekannten 
Maurermeisters im Storöer Eisenwerke T o v o r « 
n i k. Die Staatsanwaltschaft hat die Untersuchung 
»iageltilet. 

Füf f t t . ( T o d e s f a l l . ) Am 2. d. M . starb 
hier der Lederermeister, Haus- und Realitäten-
besitz r Herr Josef P r e f i f ch e k in seinem 54. 
Lebensjahre. Sein Hingang bedeutet für die deut-
sche Sache Tüffer« einen herben Verlust, denn 
Herr Presischek erwies sich als GemeindeauSfchuß 
und Mitglied der Bezirksvertretung stetS als ein 
treuer deutscher Par eigänger. Er hat viel« Wohl-
taten auSg-ieilt und vielen die hilfreiche Hand ge-
boten. Sein Andenken ist ein gesegnetes. 

Hin scheu gewordenes ?serd. Heute waren 
Fahrgäste des Cilli-Wöllaner Zuges Augenzeugen 
eines aufregenden Vorfalles. Auf der von Schön« 
stein nach Rietzdors führenden Straße scheute ein 
Pferd vor der herannahenden Eisenbahn. ES raste 
über die Straße, wobei der Wagen umstürzte. Die 
beiden Insassin wurden au« dem Wagen gefchleu-
dert, wo sie scheinbar schwer verletz! liegen bliebt». 
Welchen Schaden sie genommen haben, konnte noch 
nicht ermittelt werden. 

Deutsches Schulfest i« Fichtenwald. Vor-
letzten Sonntag, e« war ein prachtvoller Sonnen-
tag. wurde in Lichie»wald da« alljährliche Schulsest 
abgehalten. Mi t Musik zog die Jugend vom Schul« 
Hause hinau« auf den Ftfiplatz. Eine reiz-nd ge-
legen« Wiese mit dem malerischen RochuSküchlein 
im Hinlergrunde bot, mit Fahnen und Lampion« 
geschmückt, einen heitern sröhlichen Anblick. Herr 
FabrikSbesitzer Wunderlich und Herr OberUhrer 
Tomitsch begrüßten die von allen Seiten zuströmen 
den Gaste Heiierkeii und Frohsinn herrschten aus 
d-mPlan und war e« ein eiquicklicher Anblick, die 
Kleinen, die mit Würstchen, Brot und Bier be-
wiciet wurden, schmausen zu sehen. Der Bewirtung 
folgten hübsche Vortrage dir Kinder, ein Reigen ic. 
Den Höhepunkt erreichte die Heiterkeit. al« reichlich 
geworfene farbige Papierschlangen die Konfettischlacht 
eröffneten, an der sich nicht nur die Klein », son-
der» auch die Großen lebhaft beteiligien. Da« 
war ein fröhliche« Getriebe — aufsteigende Lust-
ballon« brachten manchmal aufregende Spannung 
— besonder« der kleine Kohn, der durchaus nicht 
in die Saoe wollie. Die Musik spielt, ihre Weisen, 
eine ausgestellte Bude versorgt; die Festt>ilnei.m'r 
mit Speise und Trank die Kinder sangen und tanz-
ten je nach Maßgabe de» Können«, so sank der 
Abend herab und wurde mit einem bengalische» 
Feuer begiüßt. Ein kleine« Feuerwerk bileete den 
Schluß Die Lampion« wurde» angezündet und 
wie ein leuchtende« Band rollten di» kleinen Later-
nenträger nach »in»m genußsrohen, schön»» Nach-
miitag» »achhause. Die übrigen Ftstieilnehmer 
versammelten sich noch in der Gastwirtschaft 
Smercke« und konnte man an der fröhlichen 
Stimmung, die in allen nachklang, ermessen, wie 
gelungen und schön die« Fest der Kinder verlaufen 
wor. Allen, die zum Gelingen de« Feste« bei« 
getragen, gebührt der herzigste Dank. 

Sellikmord ans Lieöesgra«. Am Sonntag, 
den 2. d. M., fand in Si . Georgen a. d. Sütbahn 
eine Unterhaltung de« Cyrill und MnhudvereineS 
statt. Zu derselben kam auch der srüber in Römer-
bad a'S Bahnbeamter angestellt gewif.ne, später in 
Laibach al« Agent beschäftigte Kaucic. Plötzlich 
zog derselbe einen Revolver und gab inmitten 
der au«einanderstiebenden Menschenmenge mehrere 
Schüsse in die Herzgegend ab. Die drei an Ort 
und Stelle btsindliche» Aerzte konnten nur den 
eingetretenen Tod konstatieren. Da« Motiv der 
Tat soll unerwidert gebliebene Liebe gewesen sein 

Homilsko. (Schaden feue r . ) Am 24. Ju l i 
stieg der Besitzer Anton Ba«le in Dornau, Ge« 
meinde Gomilsko, in der Nacht mit einer brennen-
den Petro!eumlampi auf den Boden feine» Hauses. 
A>tf der letzten Stufe stolperte er und fi l, so daß 
die Lampe zerbrach und da« Petroleum sich brennend 
über den Boden ergoß. Die Keusche war in Kürze 
ein Raub der glimmen, auch die am Boden be-
sindl'chen Vorräte fielen dem gierigen Elemente zum 
Opfer. Der Besitzer erleide« hiedurch eine» Schaden 
von 1600 Kronen, welcher bei der Feuerversicherung«-
aeselljchast .Donau' i» Wie» gedeckt ist. Da« 
Feuer hätie sich leicht auf die mit Stroh gedeckte» 
Nachbarhäuser verbreite» können, wurde jedoch durch 
da« tatkräftige Eingreisen der OrtSinfassen lokalisiert. 

Lokalöahn ß i l l i Wöllan. Am 1. d. M . 
haben im Eiseubahnministerium, wie schon in Kürze 
erwähnt, in Anwesenheit von Vertretern de« Finanz« 
Ministerium« und Delegierten de« steirischen Landes« 
auSschufse« Verhandlungen wegen Uebernahme der 
Lokalbahn Cilli — Wöllan in den Staatsbetrieb 
stattgefunven. I m Bei laufe dieser Besprechungen 
konnte eine wesentliche Annäherung der gegen« 
seitigen St nidpunkte erzielt werden, so daß — die 
Zustimmung der LandeSoertretung und der be-

teiltgten beiden Ministerien vorausgesetzt — «, 
befiiedigender Abschluß i» naher Zeit ,u » 
wältigen steht. 

6 in Hpfer des Kochwalsers! Am Tq, 
nach dem Hochwasser wurde am rechten Sarnik 
bei der Ortschaft Tschadefch eine Leiche au« in 
Wasser gezogen. Man vermutet in dem 5«» 
glückt,» ei» Opfer deS Hochwasser«. Seiner Kleidtt« 
nach war er entweder Radfahrer oder Tours!. 

K in stn,rmärkischn Kaufmaunstag 
am 16. d. M . in den Sälen de« OrpbeumS ff 
Graz mit folgender Tagesordnung statt: 1 ,1« 
Sonntagsruhe im Handelsgkwer?,-. BerichlerÜM 
Herr BerbandSpräsident Heinrich Schütz; 2. ,1« 
Einführung des Befähigungsnachweises im Handelt-
gewerbe", Benchierstatler Herr Fran, Latnb.M 
auS Andiltz; 3. »Da« LebenSmiltelg.fetz und d,fsi» 
Handhabung", Berichterstatter Herr Th. Bollen^ 
4. .Die Organisation de« Handei«sta»de«". Smjl. 
erstaller Herr Edmund Waldh.rr. Z iieinieil-q: 
>/,10 Uhr vormittag« Sitzung d.« Exekutio?oi«î  
zur Prüfung eventueller Aenderung der vorlie,^ 
den Entschließungen; 7,12 Uhr mittag« M iy» 
tifd) bei Äliilikär - Konzert im {Reftaurattoulgiiüfl 
de« Verha dlung orte«; 2 Uhr nachmiitag« Bey» 
der Be,Handlungen. Selbständige Anträge zu t« 
Ge, enständen der Tagesordnung seitens der 
sammlungSieilnehmer sind bi« 10. d. M. ai (i 
VerbandStanzlei Graz. Mariahilierstraße 11̂  t» 
zusenden. 

Noseggers Dank. An den Bürgernitchi 
der Landisyauptstadt Graz. Dr . Graf, traf « 
Schreiben RofeggerS ein, in welchem dieser i» | n 
lichen Worten seinen Dank für di? Ehrung 
die Grazer Gemeindevertretung auSfpricht. 
zeitig übermittelte Rosegger einen Betrag von A 
Kronen, den er dem Verein sür Armenpflege roto«. 

Nationale HpferwitligKeit. Wi- erhubt, k 
junge männliche nationale Ueberzeugung und « 
schmählich mitunter daS Verhalten unsere« beulst 
gebotenen Adel« ist. fei hier ein Be i t e l cing.fU 
welche« sich vor kurzer Zeit in einem Orte Kärnick 
zug«tragen hat. Wir wollen au« verschiedi« 
Rücksichten von der Nennung der Persone» « 
Orte Abstnnd nehmen und nur den Sajvitjet 
erzählen, da ja schon der allein genügt, fa 
Sturem, der bereit« da« Gymnasium abjolr» 
Hain, suchte einen Posten al« Hau«lehrer. um it 
nebenbei zum Doktor der Rechten ou«jubilla. 
Durch die Vermiitlung eine« Beamten bei 
Landesregierung gelang e« ihm. mit dem 
N. N. bekannt zu werden, der ihm einen 
al« Hauslehrer mit monatlich 120 Krone» i « 
freier Station in Au,sich, stell»,. Doch der l i i 
madjte zur Bedingung, der Student müsse iti 
deutschnat Oiiöle Gesinnung ganz und gar ltbl^i 
Und der Student antwortete: „Herr Graf, so 
ich tiefen Posten benötige, aber ehe ich nieiie sta 
deutsche Ueberzeugung verleugne, verzichte ich a 
den Posten." Da« sind wahrhaft mannhafte Än» 
eine« arme» Studenten. Wie viele Deutsche tto» 
sich hier ein Beispiel nehmen, die da« TeiisitM 
stet« aus den Lippen tragen, ober wenn ri ff 
Betäiigung kommt, nicht? davon wissen woll». ^ 

Aachahmenswnt. Die Loh- und R-tgä?i» 
Innung hat dem Mu,ealoereine Cilli zur »ch 
wahrung und zur Schaustellung im Lokalmns» 
die folgenden Gegenstände anvertraut: l. M 
Jnnung«zeichen samt Bändern, 2. die Jnnich 
lade. 3. da« Jnnungisiegel. 4. ein geb»dat 
Einschreibebuch der Innung von 1796—1885,1 
Da« Einschreibebuch sür Freigesprochene von IS 
an und 6. ein Packet Jnnu»g«dokumert«. üi 
Beispiel verdient Nachahmung, denn e« tut n 
wenig Witz, tie mitunter wertvollen Stücke 
in den JnnimgStruhen vermodern zu lassen, wlihta 
sie so der öffentlichen Belehrung dienen körn». 

Vie Hualen eines ? f n d , s . Bor e>«i \a 
Tagen ist dem hiesigen Mühlenbesitzer M-iSic» 
Pferd plötzlich steif geworden, fo daß e« sich ch 
von der Stelle rühren konnt,. Bon hald Zlil 
7 Uhr abend« ließ man e« so auf der Snß 
stehen. Endlich erübrigte man sür da« atm« L» 
doch soviel Zeit, daß man e« mit Stottj« 
in dcn Stall der Vil la Lioada brachte, fo 
steht e« nun schon die längste Zeit, ohne b 
lösuttg von seinen Qualen zu finde». -
Der Marburg» Roßfleischhocker wollte m i i 
nur 20 Gulden dafür geben, während HerrMajlr 
e« nicht unter 40 Gulden tun will. Findet jÜ 
keine Behörde, die den Qualen de« Tiere«. M 
infolge seiner gänzlichen Lähmung bereit« h - l j » 
hungert ist, ein Ende macht? 
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Vermischtes. 
W i e man sich in ßhina verlobt. Ein« 

französisch, Zeilschrist veröffentlich« einen Aussatz 
über .merkwürdige Verlobunft«zeremoi>ien*. Wäh-
rend in einigen Ländern die VerlodunaSbräuch« 
sinnreich und nicht seUen sogar rührend und er-
greisend sind, sind sie in anderen höchst seltsam und 
manchmal geradezu urkomisch. I » China wird die 
Heirat von berufamäßigen Vermittlern in die Wege 
geleitet, ohne daß die junge Braut ihren Verlobten 
auch nur zu sehen bekommt. Und wenn die Heirat 
beschlossene Sache ist. läßt man d»r Braut höch-
sten« eine Woche Zeit, sich an die Tr nnung von 
ihrem Elternhause zu gewöhn««. Bald darauf muß 
sie mit ihrem Verlobten Geschenk« nu»tausch«n. Er 
schick« ihr einen Schinken. einen Sack voll Geld, 
zwei Flaschen Wei», zwei Enten, zwei Hühner, 
zwei mit Goldschaum und mit farbigem Papier 
beklebt« Kerzen, da« alle« aus roten Platten. Sie 
schickt ihm «inen Teil seiner Geschenke zurück uns 
behält nur da» Geld, eine Ente ein Hühnchen und 
die Kerzen, die man bei der Geburt des ersten 
Jungen anzünde». Die Braut erhält außerdem 
Armringe mit roten Bändern. Am Hochzeitstag» 
wird sie in Rot g'kleidet und mit einem roten 
Schleier bedeckt, der von rolseidenen Bändchen ge-
halten wird. I m HochzeiXzuge wird v?n einem 
rotgekleideten Manne aus einer roten Plane ein 
Orangenbäumchen getragen. DaS all » gesch eht, 
damit die junge Frau da» Stbtn im rosigen Lichte 
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seh«. Nach d«r Hochz«il muß sie mit ihrem Gatlrn 
die Manen der Vorsahren anb ten; dann dars sie 
drei Tage lang weder sprechen, noch lachen, noch 
weinen. Und doch sind diese Ehen, b.i welchen 
die Neigung nur selten miilpcicht, gewöhnlich 
recht glücklich. E» gibt wenigsten« i»> ganzen 
Orient kein Land, in welchem die Ehesesseln so fest 
gtlnüpit sind und so htil 'g gthaltkn werden, wi» 
in China. 

Allerhand Wissenswertes. Die größte Insel 
ist Neu.Guinea. E« ist weit über doppelt so groß 
wie Großbritannien und Ir land. — Der älteste 
Li»d»«bri»s. den man kennt, befindet sich im Bri i i -
jch'n Museum. Er ist 3500 Jahre alt und ent» 
hält einen Heirat«antrag, der an eine ägyptische 
Prinzessin gerichtet ist. — Schon im Jahre 1817 
wurde aus der Universität in Göttingen ein Fräulein 
Charlotte Heyland. eine Schülerin mehrerer ange« 
sehener Gelehrter zum Examen an der medizinischkn 
Fakultät zugelassen. — Die kleinst» Haupistadt der 
Welt ist Andorra mit 600 Einwohner. — Von 
all n deut'chen Staaten hat Lübeck die wenigsten 
Obstbäum». — Eine riesige Baumwollspinn«r»i und 
W<ber«i wird g«g»»wärtig in Cansa« City gebaut. 
E« tollen 500 000 Spindeln und 12.000 Webstühle 
in Betrieb gesetzt werden, die 4000 Arbiter de-
dienen. Der Bau der Fabrik kost?« 10 Millionen 
Dollar». Die jährliche Produktion wird eiwa aus 
75 Mil l ion' i ! Psun» fertig» Ware veranschlagt — 
I n Deutschland betragen die Siaal«schulden pro 
Kops der Bevölkerung 237 Mark. — Honig, dem 

nicht mindesten» ein Zehntel Prozent Ameisensäure 
beigemengt ist. gährl. — Die jüngst» Stadt Oester-
reich« ist Dornbirn in Vorarlberg. Bi« zum 
2 l . November 1901 war sie nur ein Marktflecken. 
— Ein guter Havanna-Tabak hat über 2 v. H., 
Psälzer über 3 v. H.. französisch»? 5 bi» 3 v. H. 
und d»r Tabak d»r Virginia - Zigarre nahezu 10 
v. H. Nikotin. 

' L W e i n mit T e m p e l ! 
Köitiich prickelnder GetcJxmack! 
Regt die Herztätigkeit m&itig an 
und fördert Appetil. 
Verlangen Sie überall RohiUcker , > TrnifirlqHrltf 

(Ji e i r» Bodenw ichse ) ist da» vorzüglichste 
EinlasSmittel sür hart« Böden. Kkil'S Bodenwichse 
kommt in g e l b e n B l e c h d o s e n zum Preise 
von 45 Kreuzern in den Handel unv ist bei Traun 
& Sti.ier erhältlich. 

„ L e G r i f f o n " 
bestes französisches Zigarettenpapier. 

Ueberall zu haben. 8004 

Die berühmten 

,I)tirkopp4 

Fahrräder 
nur ncnpst»> Modelle, mit und ohne Frei-

lauf von fl. HO.— aufwärts. 

Konkurrenzloses Fahrrad 
ebenfalls iweofttts Modell fl. 70.— 

„ W e t t i n a " 
fciaste Btniren^cliss-Nähmaschine der 

Geg'.'nimrt fl. 66.— 
K o n l a n i t ' r e n / . l o i i e »'229 

Singer Sysl-Nähmaschine 
mit VerschüaHsWt̂ i) fl. 30.— 

,Adler'-Schreibmaschine 
bestes dk'itschpR Fabrikat, sichtbare 

Sehnst tfl. 200.— offeriert: 

Fried • Jakowitsch 
Ci l l i , , Rathausgasse 21. 

Schlessische Leinwand! 
70 rm taattiL >0 » !»»>, öttirj«-

letaBmnt fl. *.80 
75 cm bihrit, to m Uag. ÜNoacin-

IciBtMKtf fl. S.10 
75 cm »tttttL SO m lang. Jhcttlrtn-

«•«» » fl. ».70 
— 75 cm IS m lang, Hasslein- jb 
• w»»d» fl. 4.ao 

1b am b btril. (S m >»«». •* 
Iei,»»«nd fl. 7.— 

75 cm S> Irrte, 28 » Iniig, Ct'ott . fl. «.40 
75 cm bi krris, *S »lau;, »dlifiij (L 4.86 

145 cm b trot, 14 » Ulfl, Veit» 
tiUtrorr fl. 4.80 

Tischtiicheier. Servietten, Inlett, Rett-
Kraiil. Hdaailtiitlnr und Sacktücher. 

» «fritnM Iprr «acha-tzmc. 

Jobhann Stephan 82*5 

FBETOENNTHAL, Qesterr.-Schlesicn. 

Die G e i l i e i l l d e ' V e r t r e t l l l l ^ T l i i f e r gibt geziemend Nachricht vom Hin-

scheiden ihres langjährigen, verdienstvollen Ausschussmitgliedes, Herrn 

Josef Presischek 
L e d e r e r m e i s t e r • a . n . d . I S e a , l i t ä , t e n . " b e s i t z e r 

welcher am 2. August 1. J . vormittag ' / ^ l l Uhr nach kurzem Leiden verschieden ist. 

Das Leichenbegängnis findet am 4. d. M. vom Sterbehause am hiesigen Orts-

friedhof statt. ; , 

iMark t T ü f f e r , am 3. August 1903. 8H6 

x x x x x x k x x x * x * x * x x x x x x x x x x k x k x x x k k k * x k k k 

£ Erste Marburger Nähmaschinen- u. Fahrrad-Fabrik * 

J Barggasse Nr. 29 M C g C P Barggasse Nr. 29 
Filiale: Cilli, Herrengasse 2 

mit mechunischerXihmaschinen-uud 
Fahrräder • separat urwerkstätte. — 
Keparatur aller fremder Fabrikate werden fachmännisch, 
gut und billigst unter Garantie gemacht, auch Ver-
nickelung und Emaillierung. Grosses Lager von Ersatt-
uud Zubehörteilen für Nähmaschinen und Fahrräder 
aller Systeme, sowie Nadeln, Oele etc. Lager von 
neuen and alten Nähmaschinen und Fahrrädern zu 

den billigsten Preisen. 8115 
V e r t r e t e r : A n t O l l fllcg^cr Mechaniker 

Cllll , He r r engaaae 2. 
Preisliste gratis und franko. £ 

Allein-Verkauf der bekanntesten P f a l T - M h -
nsssstelsli irn. Köhler Phönix IJingscbiffinaschinen. 

Dürkopp, Singer, Klastik-Zylinder etc, etc. ^ 

X X X X X X X X X t t X K X X X X X K X X t t X X X X X X X X X X X X X X X X X X 

8287 
D i e n e u e s t e n j f l o i l e l l c 

der weltberühmten 

K' 
e erhalten sie nur in der FabrikS-Niederlage der 

„Styriria"-Fahrradwerke Joh. Puch & Comp. 
i Adresse n u r : ( ü r a Z ) N e u ( h o r g a s s e 5 4 

rif-a-vis der Hauptpost. 

* ICata logre ena t l » vtia-ct. f i a n l c s . — — — — 

Praktisch 
bewährtestes 

Waschmit te) 
der Gfjtnvtn 

für Watete u. Hauktdarl. 

« Id Heiler 
1 ddi ?a*e* 
lii hdOen m allen Seile fahrenden (jfMftaf'rii 

Wff er*-na. SrrsfK • RllfW«! tut, Kt%tiidrt et forfk rr«n/« tut Wr4̂fvN« i*lff ArifB *o« Wi»eht m. M)u«(r[mun6r% 

CARL JACOBl.SEIFENy PARFUMERIE" 
- . . FABRIK, GRAZ. 

#®OB|s 

"-Ä5 
di. 

Jurfelfe 
ü*9t 

S S » , 
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Eenwaren aus dem Riesengebirge 
rühmlichst bekannt durch ihre Dauerhaftigkeit offeriert wie fo lg t : 

80 bis 120 cm Reinleinen-Damastgradl . . . K 1.06 bis 1.50 per Mtr. 
145/145 cm Reinleinen-Damast-Tlschtücher . . 2 50 per 1 Stück 

60/60 cm , . Servietten . . . 2 60 , 6 , 
50 /115 cm . Zwil ch-Handtücher . . , 2-25 . 6 , 

P r ima , Weben . . . . von , 0-84 bis 2 1 0 per Mtr. 
1 2 0 cm Matratzengradl 1-30 per Mtr. 
4 5 Q c m Battist-Taschentüchel 3 -— per 12 Stück 

in gediegendster Qualität das Versandthaus 

Jos- Grohs, Starkstadt (Böhmen). 
T i t n i 4 t per Nachnahme. 8.r,40 Master grätig und franko. 

E i n f u t eingeführt««, m i t groaaem 
Knndenkre l« betrieben«« 

Wäsche-Geschäft 
ohne Konkurrenz, ist krankheitshalber um 
den wahTen Wert der Einrichtung a o f o r t 
ma v e r k a u f e n . Ansufr. in der Admini-
stration der ..Deutschen Wacht", Cilli. «ms 

Einzelner Herr 
sacht für einige Monate Wohnung und 
Verpflegung bei einer gebildeten Familie. 
Gerlamigts Zimmer und kräftige Kost 
Bedingung. Gefällige Offerte nebst Preis-
angabe unter ,,R«he und Behaglichkeit" 
an die Administration dieses Blattes. 8542 

[ r e m s e n ö l 
' Fliegenstichen zu schützen 

ä. F l a c o n S O X X a l l e x 
Tanglefoot, bestes Fliegenpapier ZiO h 

Montenegrinisch«« Insektenpulver 

Drogerie , . z m goldenen Kreuz" 
l ' l l l l , B a h n h a s g a s a e 7 

M a g . p h a r m . J o h . F i e d l e r . 8539 

Beamte 
i n g u t e r S t e l l a n g 

sucht auf 4 Monate IQOfl. 
gegen gute Versinsnng. Vermittler 10 K. 
Antr. unter A. Z. an d. Eip. d BI. 8545 

Wogen Ueborsiedlung ist 

B r o c k h a u s 

Konversations-Lexikon 
14. Auflage 17 Binde, beinahe ganz neu, 
um den halben Kostenpreis, d. i. am 51 tt. 
sogleich abzugeben. Auskünfte erteilt die 

Administration d. BI. 8537 

G - e s u o h t w i r d e in 

grösseres möbliertes 

Zimmer 
für einzelnen Herrn, wom&glich mit sepa-
riertemEingang,unterA.Z. and Verw.d.Bl. 

Lehr junge 
an» deutscher Familie wird mit ganzer 
Verpflegung a o s « r < aufgenommen in der 

Lackiererei u. Schildermalerei 

S Karl Pirker 
l . s t i b a r b , Wieneratrassc 28. 

? Y erloren 
»urde «in iraageatreiner seidener Kragen 
v( m Bjde des Heim Palloa bis zur Theater* 
gasse. Der Finder wird gebeten, denselben 

gegen Belohnung abzugeben: 

G-rabengasse 7, I Stock. 

Gasthaus 
m i t T a b a k t r a f i k in Cilli ist 
bill ig zu verknusen. Das Haus 
ohne Gasthaus ist auch für Pensionisten 
und andere Familien zum Bewohnen ge-
eignet. Briefe unter Nr. 60, postreatante 

Cilli. 8ö24 

Tüchtiger Kommis 
oder aucn V « r k s i u l i i r i n weiche im 
Spezereifache gut ausgebildet, werden für 
ein grosses DeUilgeschäft in einem sehr 
belebten, grossen Markte gegen sehr gut« 
Bezahlung und gute freie Station sofort 
aufzunehmen gesucht. Offerte sind unter 
Chiffre „B C. 1000 postreatante Cilli'* 

einzubringen. 6526 

Z. 28949 8538 

Konkurs-
Ausschreibung 

An der Landeslehrerinnen-
BildnngHunntalt in Marburg 
a. d. Drau gelangt mit Beginn des 
nächsten Schuljahres 1903-4 eine 

lauptlehrer-Stelle 
für die realistischen Fächer (Natur -
geschichte, Natur lehre und Mathe-
matik) mit dem im Gesetze vom 
19. September 1898, R. G. BI. 
Nr . 174 normierten Bezügen, zur 
Besetzung. 

Die vorschriftsmäßig instruierten 
Gesuche, in welchen auch eventuelle 
Ansprüche auf Einreihung der an 
öffentlichen Volks- oder Bürgerschulen 
zugebrachte Dienstzeit anzuführen 
sind, sind bis längstens 15 August 
1903 an den steierm. Landes-Aus-
schuss zu richten. 

Graz, am 23. Ju l i 1903. 

Vom steierm. Landes-Aussclinsse 

= Trifailer Kohle 
als: Stück-, Mittel-, Nnss- und Grieskohle stets zu beziehen aus dem 

Magazine am Holzplatze des 

K a r l T e p p e i , " C c S i i f * " " 

Magister pharm. J. Fiedler"5 Drogerie 
„zum goldenen Kreuz", Cilli, Bahnhofgasse 7 

empfiehlt 

zur Pflege der Haare (Haaröle, Haarwksasr. Haarfärbemittel); 
zur Verschönerung des Teints lHautwiaser and CrSrne», Somm«rspro«a-aU»» 

und -Seifen Puder und Schminken, über 50 Sorten Toiletteseifen); 
für Mund und Zähne (Zahnwiaser, -Pasten und -Pulver, Cachou zur Verb«*sWM( 

dea Atems); 
Parfums, Räuchermittel. Artikel zur Kinderpflege und Ernährung 

mehl, Kufoke, Hafermehl, Himmeltau, Kakao); 
Somatose, Sanatogen, Fleischsaft-Puro. Chirurgische Behelfe, Verteil 

Stoffe, Cook & Johnson Patent-Corn-Plasters. mm 

8 

D E 3 1 n . t - C L c l r t l g r e x 

Kommis 
mit guten Zeugnissen, der deutschen und 
slowenischen Sprache mächtig, wird aus-
genommen in dar Gemischtwarenh mdlun 
A i i t o n J t t U l l n , Weitenateinb.Cll l 's. 

00 
3 

besteh' i d aus 4 Zimmern und 3 Sofitten-
zimmer und 1 Vorzimmer, alles heizbar, 
Teraase, Vorgarten, Wasch- und Bade-
zimmer. Speise, lichte Küche. Keller-
abteilung, eigenes Badhaus an der Sann, 
ist ab I. Oktober e t« rrrtnirtet*. 

I Paar 
schwere 

Eine vollständig eingerichtete 

Z e i i ^ s c l i i i i i e d e -
B r A e k e n b s t u a n a t a i l t . B a u - u . 

T I s m e h l n e n - N r l i l o m i e r e l 
in bestem Gange,m. ausgebreitetem Kunden-
kreis, ist wegen eingetretenen Todesfall 
unter günstigen Bedingungen samt Haus 
aofort zn verkaufen, eventuell auch zu 
verpachten. Gefl. Anfragen an Fräulein 
Leopoldiae Reppitsch in Cilli. 8520 

Zu verkaufen: 

Zugpferde 
Sanntaler Schlag, und 

1 Kalesch-Pferd, >>,.»» 
alle 3 Stuten sind fehlerfrei. Anzufr. in 

Miras&nn, Post Pletrowitsch. 8503 

In den S p a r k a s s e -
H K n s e r n in der Ring-
Strasse sind mehrere 

W M Wohnungen zu ver-
W W mieten. Auskunft er-

tei l t der Lausadminis t ra tor . 

Warnung 
Es wird Jedermann höflichst <n«ll 

dem Bickergehilfen „Johann KnW 
weder Geld noch Geldeswert atutaMp 
wir sind keine Zahler. Flflulll IM. 

£500 

Achtung! 
Gesebäftstate, Hausierer, Stlßr 
720 Stück Schniir-Riemea von Kll kl 
K 12, gegen Nachnahme, nur bei W 

Josef Damaschek. 
Wie« 11, F$ratergas«« Nr. 7 

ohnungenü 

hat 
und Wer seine Frau lieb 

vorwSrts kon-men will, lese Dr. Bock's 
Buch: »Kleine Familie.* 40 b Briefni 
•ins. G. Klötxseh, Verlag 180, Leipsig. 

848« 

Fakrtarleu- und Fracktstat 
• n k 

Amerik 
ktniel. belgische Postdampfer 4ff 

Red Star Linie' von Antw« 
direct nach 

M-Yort md Pli» 
concess. von der höh. k. k. 6ste r. Ba 

Man wende sich wegen Fracht« 
Fahrkarten an die 

R e d N t a r L i n i e 
in Wien, IV., Wiedaerglrtei *, 

J a l l n a P o p p e r , SUdbahaitrlM 
ia Innsbruck, 

H a r o l H e h r k , BahnkofMnMtl 
in Laibach. 

—J3g 

Adressen S1M 

aller Berufe und Länder vw T«. 
Sendung von Offerten behufs 
schiftsverbiDilungen(m.PortogvuIi 
im Internat . AdresaenbnrauJM 

Rosenxweig & Söhne, WICt, 
I , Bftckerstrasse 3. 

Intcrurb. Telef. 16881. Prosp. fnai 
Budapest, V. Nador uten 2i 

Cobmndstcr Husflug nach » 
O B a d ß e u b a u s 
e x q u i s i t e Küche, vorzügliche Getränke ttck 

v i e l S t y W 
4 » - S c k ö n e r g r o s s e r scha t t i ge r 5 » 

g a r t e n m i t V e r a n d a . f abrgtUgj» 

h e i t e n j e d e r z e i t . Comfo r tabd l 

e i n g e r i c h t e t e p a s s a g i e r z i m m e r . 4 
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